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GEMEINDEBLATT
Evangelische Kirchengemeinde Zur Heimat

Juni 2009

Gottesdienste
im Juni

Montag, 1. Juni, 10.30 Uhr
Ökumenischer Gottesdienst

am Pfingstmontag
mit Herz Jesu / Sankt Otto (kath.)
und Schönow-Buschgraben (ev.)

Pfarrer Claas Ehrhardt
Pfarrer Carl Heinz Mertz

*

Sonntag, 7. Juni, 10.00 Uhr
Familiengottesdienst

mit Taufgedenken Juni
Pfarrerin Irene Ahrens-Cornely

*
Sonntag, 7. Juni, 18.00 Uhr

Lobpreisgottesdienst
Gruppe BConnected

*
Sonntag, 14. Juni, 10.00 Uhr

Gottesdienst mit Taufe
anschl. Gemeindeversammlung

in der Kirche
Pfarrerin Irene Ahrens-Cornely

*
Sonntag, 21. Juni, 10.00 Uhr
Abendmahlsgottesdienst
mit Kirchenchor Zur Heimat

anschl. Kirchenkaffee
Pfarrer Kurt Kreibohm

*
Sonntag, 28. Juni, 10.00 Uhr

Gottesdienst
und 30-Jahr-Jubliäum des

Gemeindeförderungsvereins,
anschl. Kirchenkaffee
Pfarrer Hans Hagen

Monatslosung Juni

Petrus sagte:
Wahrhaftig, jetzt begreife

ich, dass Gott nicht auf die
Person sieht, sondern dass
ihm in jedem Volk willkom-
men ist, wer ihn fürchtet und

tut, was recht ist.

Apostelgeschichte 10, 34-35

Liebe Leserin, lieber Leser!

Die Aussage von Petrus stammt aus der Zeit, als die Urkirche begann, ihre jüdischen Grenzen
zu überschreiten und sich im ganzen Römischen Reich auszubreiten.
Den Anfang dazu markiert das erste Pfingstfest, an dem alle Menschen, die Jesus nachge-
folgt waren, den Heiligen Geist empfingen – auch dann, wenn sie nicht jüdischer Herkunft
waren.

Plötzlich waren alle Sprachbarrieren und kulturellen Unterschiede aufgehoben: Dieses Wir-
ken des Heiligen Geistes  war der Geburtstag der christlichen Kirche.

Auch der Apostel Petrus, der ein Mann der ersten Stunde war, musste lernen, dass durch
Gottes Handeln alle Grenzen überwunden sind. Bis dahin gab es viele Christen und Gemein-
den, die der jüdischen Tradition folgten und deren Gesetze einhielten. Dies wurde auch von
den neu hinzu gekommenen Christen eingefordert. Auch der römische Hauptmann Cornelius
hielt sich an die jüdische Tradition. Gleichwohl war es Petrus nicht erlaubt sein Haus zu
betreten, denn Cornelius war Römer. Er war Ausländer und für Juden war er unrein.

Diese beiden so unterschiedlichen Männer wurden durch das Wirken des Heiligen Geistes
durch eine Vision auf die neue Situation vorbereitet.

Das vorher nicht Vorstellbare geschah: Petrus betrat das Haus des Römers Cornelius und
predigte dort die frohe Botschaft von Jesus Christus. Die dort versammelten empfingen den
Heiligen Geist. – Es entstand Gemeinschaft wo vorher Trennung war. Interessant ist dabei
auch, dass beide Seiten ihren Platz gefunden haben und nicht einer gegen den anderen
ausgespielt wurde.

Der Apostel Petrus stellte fest, dass Gottes Handeln weit über seinen eigenen Horizont
hinaus ging, und er lobte Gott. Er nahm den römischen Hauptmann Cornelius nicht mehr als
Feind wahr, sondern als Menschen, für den Christus gestorben und auferstanden war.

Bis heute ist die Überwindung von kulturellen und sprachlichen Grenzen  ein Thema, das
aktuell geblieben ist.
Die Aussage des Monatsspruchs lautet: Gott kennt solche Barrieren nicht – alle sind will-
kommen. Die Mauern, die durch Religion, Kultur, Sprache, Alter usw. entstehen, sind durch
Pfingsten aufgehoben.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen und uns allen frohe Pfingsten

Inge Liss, Mitglied des Gemeindekirchenrates

Abendmahl.    Relief am Altartisch der Zufluchtskirche in Berlin-Spandau von
Waldemar Otto (1967/68). Siehe auch Seite 5.
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Aus der Gemeinde

Kindergruppe
Am 10. und 24. Juni trifft sich zwischen 16
und 17.30 Uhr im Gemeindehaus wieder die
Kindergruppe unter der Leitung von Sabine
Lutz.

10. u. 24. Juni

5. Juli

Zum Vormerken...

7. Juni

Ein erstes verbindliches Treffen für alle, die
bei unserem diesjährigen Krippenspiel eine
Sprechrolle haben möchten, findet am Sams-
tag, den 21. November, von 10.00-16.30 Uhr
in der Kirche statt. Nur wer an diesem Tag
dabei sein wird, kann bei unserem Krippen-
spiel eine Sprechrolle übernehmen!

Familiengottesdienst mit Tauf-
gedenken für Monat Juni

„Bange machen gilt nicht! – wie Martin Luther
die Angst überwindet“
Herzliche Einladung zum Familiengottesdienst
für alle Generationen am Sonntag, den 7. Juni
um 10 Uhr in der Kirche! Die Kindertheater-
gruppe unserer Gemeinde will uns vorspielen
aus dem Leben Martin Luthers und gibt uns
damit schon einen kleinen Vorgeschmack auf
die Kinderbibelwoche 2009.
Pfarrerin Irene Ahrens-Cornely mit Team

Kindergottesdienst
Der nächste Kindergottesdienst findet für alle
Kinder zwischen 4 und 12 Jahren am 5. Juli
während des Gottesdienstes in der Sakristei
statt.

freitags 19–21 Uhr
Jugendcafé

Liebe neue Konfirmanden, liebe Jugend-
liche, im Namen der Jugendcafé-Teamer
des Young Parish (YP)  möchte ich euch
ganz herzlich zu uns ins Jugendcafé ein-
laden. Während des Konfirmandenunter-
richts bieten wir euch Snacks, Getränke
und Süßigkeiten zu kleinen Preisen an.
Darüber hinaus öffnen wir ab sofort auch
freitags Abend für euch unsere Tür von
19 bis 21 Uhr zum unverbindlichen ge-
meinsamen Spielen, Musik hören, quat-
schen, Kickern etc.
Bitte kommt recht zahlreich, wir freuen uns
auf euch!
Laura Cornely

Aus den schriftlichen Notizen von Dr. Jan Feustel über
die architektonische Konzeption der Kirche Zur Heimat

(anlässlich des 50-jährigen Jubiläums der Kirche 2007):

Der Architekt der Kirche Zur Heimat, Peter Lehrecke, schrieb zu seiner Konzeption: „Der
Gottesdienstraum soll so gestaltet sein, dass eine, die innere Sammlung fördernde, har-
monische Raumatmosphäre entsteht. Der Lichtführung ist deshalb besondere Aufmerk-
samkeit zu schenken.“ Es geht dem Architekten um die gute Hörbarkeit der Predigt: „Die
ganze Gemeinde soll sich vereinigt fühlen mit ihrem Pfarrer. Diese Gemeinschaft soll
durch Stellung der Kanzel betont werden. Sie soll nicht losgelöst der Gemeinde gegen-
übergestellt, sondern muss einbezogen werden, etwa in die Ebene der Bestuhlung. Der
Pfarrer soll als Glied der Gemeinde, in enger Fühlung mit ihr, seinen Dienst versehen.“

Die Kirche Zur Heimat ist geprägt durch eine einfache Grundform – querorientiertes Recht-
eck, Eingang nach Süden, Altarseite nach Norden – gegeneinander gestellte Pultdächer,
seitlich stehender, separierter Glockenturm („Campanile“)– vor allem innen „puristi-
scher“ Raum ohne architektonische „Schmuckformen“. Lehrecke: „Der Innenraum will
mit seinen drei großen Flächen – Wände, Decke, Fußboden – einfach und elementar sein
und somit dem Ernst dienen, um den es bei der Verkündigung geht. Darin liegt das
Bekenntnis zum Sakralen im Kirchenbau.“ – Es sind „einfache und ehrliche Mittel“ – die
Kirche Zur Heimat als erste Berliner  Nachkriegskirche, die an die Neue Sachlichkeit der
20er Jahre anknüpft.(Fortsetzung auf Seite 8)

gestrichen wurde, akzeptierte er das nur
knurrend.

Im ersten Heft der „offenen Kirchen“ im Jahr
2000 erschien von Jan Feustel der Beitrag
„Dorfkirchen erwandern“. Der Text ist ein
Plädoyer dafür, sich ländlichen Kirchenbau-
ten mit Neugierde und Offenheit zu nähern,
sich „wenigstens für eine kurze Zeit in einer
Bank niederzusetzen und den Raum auf sich
wirken zu lassen, die Geborgenheit und
Ruhe, die er in den Spuren so vieler Jahr-
hunderte ausstrahlt.“

Wir werden Jan Feustel sehr vermissen. Oft
aber werden wir uns, in einer Kirchenbank
irgendwo in Brandenburg sitzend, an ihn
erinnern.

*)  Gemeint ist hier die Broschüre „Offene
Kirchen 2009“, der wir den Nachruf aus-
zugsweise entnommen haben. (Red.)

Nachruf
Dr. Jan Michael Feustel (1951 - 2009)

Mitten in derArbeit an diesem Heft*, für
alle völlig unerwartet, verstarb Anfang Ja-
nuar unser Freund und Kollege Jan Feustel.
Jan Feustel hatte ein schier unerschöpfli-
ches Wissen auf den Gebieten Regional-
und Kunstgeschichte, Ikonographie und
Kirchenbau. Wie kaum ein anderer ging
Jan Feustel mit seinem enormen Wissen
freigebig um. Uneitel stellte er jedem, der
ihn darum bat, seine Erkenntnisse und Er-
gebnisse seiner Forschungen zur Verfü-
gung. Seine zahlreichen eigenen Beiträge
waren fesselnd erzählt, dabei stützten sie
sich stets auf gründliche Archivarbeit.
Feustel verwendete gern Worte, die inzwi-
schen weitgehend aus der Mode gekom-
men sind; immer wieder tauchten Verben
wie anheimfallen, goutieren, bekritteln oder
dispensieren auf. Wenn ihm selbst ein wie-
derholtes „fürderhin“ oder „hinwiederum“




